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Gesicht Gottes 


Nacht kniet im Feld und Nebel im Tal. 

Nun löst sich vom Tag Bedrängnis und Qual. 

Nun rauschen die Brunnen. Nachtwind weht gut. 
Mond glüht wie Einer, der Gutes tut. 

Schlaf lockt die Sterne, dehnt Wand und Dach. 
Wachender Wald träumt dem Tage nach. 

Unnennbar Nachtgefühl wächst in mir weit. 

Nacht und ich dampfen von Fruchtbarkeit. 

Gesicht, wie groß überstirnte Nacht 
Gnädig und gütig, über mir wacht. 

Baut sich hell in meinen Weg hinein . . . 

Wird Andachtsgewölbe, Kirchenstein. 

Um mich brausen die Einöden Gottes . . . 

Ich will Säule sein 
Unendlich in Gott hinein! 
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Das große Ko m m e n 

L 

Nächte sahen mich groß vor der Gottheit hocken 
Unzerbrechbar auf silbernem Stuhle der Gnade, 

Geruhsam drehend unendlichen Fragerocken, 

Antwort empfangend aus dem Wehn ihrer Locken 
Und in Gesängen kreisendem Lichtschöpfrade. 

Aber der Aufstieg der Nächte schrumpfte, ward klein. 
Mondloses Düster verhängte die Stufen. 

Unheilige Hände nahmen den Taborstein. 

Schmerz schmiedet in enge Ringe mich ein. 

Über mich schleifen gottlos Verlassenheitskufen. 

Worte nur Worte entbrennen meinem Munde. 

O warum kann ich nicht aufgehn in großem Lauschen. 

O warum saugt nicht meine rote Fragevvunde 
Sein Flüstern, daß wie schwangre Frauen jede Stunde 
Im Durchflug Gottes bebt von innerm Rauschen? 

Wann bin ich stilles Wasser einer Gottesbai, 

Gewiegt von reinen Ufern, leisen Windfanfaren? 

Wann steh ich, aller Worte bar, im süßen Mai 

Des Auferblühns in Gott, wann kommt Er über Wäldern 

Im großen Sterngeschwader selber hergefahren? 

Wann spür ich Wind der Himmelfahrt in meinen Haaren? 
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O Mantel meiner Dinge und Gestalten, 

Der jedem Bettler sich hingibt und teilt, 

Die Jahre hüllt und in Sekunden weilt, 

Erdrück mich nicht mit Deinen Glanzgewalten. 

O komm im Leuchten Deiner Feuerfliegen, 

Im Baumwind, Grillenton und Stemgesang. 

Streif mit der Hirschkuh dunklen Strauchbehang 
Am Abend, und bleib zur Nacht im Waldtal liegen. 

Das Buschgeflecht will ich süßsingend lichten. 

Im Durchblick Ungeheueres umzirken, 

Mit Wind und Tier und weißen Mondglanzbirken 
Um Dich den reinsten Andachtsdom errichten. 



Berauschte Abendäcker hauchen Weihrauchnebel. 

Und Waldwiescn, die dunkelwollig übermalten, 
Bespannt tauig der Stille Schweigeknebel. 

Mondvoller Schlaf steigt aus des Flusses Uferfalten 
Und reitet lautlos seinen leisen Schimmel . . . 

O Gottl Ich kann mich nicht mehr halten. 

Vor meinen Augen tanzen Deine Himmel, 

Im Lächeln Deines Mundes aufgeblüht. 

Auf meinen Lippen ist ein Schreigewimmel, 

Das jauchzend Dich zur Erde zieht. 

Ist diese Dunkelwolke Deiner Ankunft Segel, 

Die Sterne dieser Nacht die Silbemägel, 

Die Deine Gegenwart beglückt im Raum festhalten? 
Der schönste Mond fällt selig in die Wälder, 

Um sich auf Bäumen Dir als Licht zu halten 1 

O löse Deinem Kommen harten Riegel. 

Nun furche breit den Nachtgenesareth. 

Rauschend saugt Dich mein Erwartungsspiegel, 

Alle Winde tanzen innig Menuett, 

Und ich schmelze singend in Dir auf, Du Feuertiegel. 


Ich bin Longinus 

Ich bin in Dich, o Nacht, du dunkler Bauch der Welt gespien. 
Trostlose Dinge kommen zu mir auf Alleen der Zeit. 

Und meines Hirns verfluchte Flotten irrn von Pol zu Pol. 
Verruchten Schlafes bin ich voll und klein vor Gott und hohl. 
Ich schleife Dich, vergessne Erdlaterne, in brennende Ver- 
lassenheit, 

Auf daß Du krachst und Flammen aus Dir in den Himmel fliehn. 

Ich bin Longinus, der am Gottesleib die Wunde sticht. 

Ich bin hochmütig singendes Jerusalem, beweinte Stadt. 

Ich bin, den Gottes Augen schauernd, trauernd ausgeweint: 
Die Träne, im Jahrtausendtod versteint. 

Ich bin der Gnade hartes Gegenruder im schweren Watt 
Zu ihm, und bin vom Himmel, bin von Hölle, bin es, bin 
es nicht. 

Aber die Hoffnung blüht um meinen gefangenen Mund: 
Seine Schreie zerreißen Gottes mystischen Wärterschoß. 

Und aus unzerreißbarem Nabel der Ewigkeit blutet der Bund 
Des Himmels in mich ein, und ich wachse, aufwuchere riesengroß, 
Durchstoßend seiner Nähe Wüsten und Einöden Umgebreite . . . 
Und überm Untergang erbrause ich ins Ewigweite 
Wie sanfte Mondausfahrt ob Bergen hin auf blauem Floß . . . 
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Qual der Gesichte 

L 

Die Gruft ist aufgetan : die Nacht. 

In tausend Särge ist die Erde aufgeteilt. 

Die Ruhe Gottes ist auf Jedem schwarzer Stein. 

Das Grauen hat mich eingegrottet 
Und Oelbergängste blaken, 

Riesig aus den Himmeln aufgewühlt. 

Das Josaphat der Nacht ist groß. 

Der Blitz aus Gottes Augen 
Dreht rauschend die Portale auf. 

Und Tod, der über allen Ländern braute, 

Voll Saft der Jahre, die er eingesaugt, 

Wächst, horizonteerschlagenden Schatten 

Werfend, steinern, gebirgig aufwuchtend 
Im Feuertakte des Sternenganges .... 

Gottl Einen Baum, eine Zeder! 

Daß ich mich aufbiege in der Windflucht zu Dir. 
Nimm dieses Kelches Gesichteverdammnis 

Von mir. 

Sieh, es ertranken die Amsellieder. 

Golden sangen sie durch die Jahre . . . 
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Das Rudel Deiner Gesichte zerfleischt mich. 

Aus meinen Wundmalen fließt Dein Glanz und Gericht 
Wolke der Wiederkunft und Lächeln Deiner Liebe. 

O, und die donnernden Hufe letzter Botschaft! 

Immer bin ich verdammt, Deiner Geheimnisse 
Mund zu sein. 

Nimm diesen Kelch von mir. 

Herzenssonne Deiner Gnade verdunkele mir. 

Schön ist die dunkle Landstraße zu Dir. 

Aber die Nile meiner Gesänge 
Schwemmen unendliches Lob, 

Singen silberne Springbrunnen der Andacht, 

Schütten geheiligten Opferwein 

In die Schalen Deines ewigen Morgens 

Zu Füßen Dir. 

Tanzen darf ich zum Takt meines Mundes, 

Tanzen vor Dir! 


n. 

Weht nicht Dein Glutatem schon im Schilfe meines 
Schmeckt nicht die Stunde wie Salzwind an Bitternisküsten! 
Deine Nähe wächst furchtbar, o Gott! 

Meiner Augen Schaubogen erdrückst Du im Näherkommen 
Deiner Größe 

Wohin soll ich mich retten, wo sind Grotten, die Du nicht 
findest, o Gottl 

O Deiner Berufung Brücke und Steg zu den Menschen zu sein ! 

Nächtens immer wirft mich Dein Anruf 
Aus traumloser Nachtsüße in eine Sendung. 

Immer brennen schwarze Kandelaber der Qual in mir. 

Dolch Deines Willens ersticht meinen Schlaf. 

Hell wird im Fackelschein Deiner Nähe die wandernde Nacht, 
Fließend in mich als neues Gesicht. 

Siehe, ich tu mich Dir auf. 

Erglühe in mir, gotische Kerze: Gott! 

O thronerhebe Dich! 

Ich kniee dunkel vor Dir, Du ewiger Flammenbusch. 

Zerschlage michl 

Goldene Inbrunst mir entquelle, 

Mein Grauen erstickend, das nachtgroß aufsteigt 
Vor der nächsten furchtbaren Einsicht in Dichl 
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O Lasso Gott 

Ich bin wie der Fluß: wolkenempfangene Fülle gießend in berg- 
gefangenen See. 

Ich bin wie der Blitz: ritzend metallene Menschheit im flam- 
menden YViederzudirzurück. 

Ich bin einer Wolke grußrieselndes Dach, Deinem Ufer ab- 
stoßend, ganz aber nur schmelzend in Dir, 

O Gott, der ich bin wie des Meeres Brüsteaufwellung, im 
Atemzug Flut Deine Hüften umspülend, 

Verebbend aber kaum Kuß Deiner Füße, über Sanddünen 
Teppich: ewig magnetischen Wechsels. 

Ich bin Deiner Gedanken vorweltgefühltes fleischgewordenes 
Wandern. 

Gesichte kreisen in mir zuhauf, rufend zum Gang über die Erde. 

Urnachtgefüllte Schiffe schaukeln unendlich mich zwischen 
Aufruhr und Demut. 

Bronzen vom Feuertanz der Kometen sausend am Seil Deines 
Gewährens 

Bin ich des Chaos Former und Bildner, kommenden Jahr- 
hunderts flüssiger Mutterleib, 

Gebärend im Feuer der Sonnen und Sterne rotglühende neue 
Erdkugeln, 

Die ich rasend im Spiel meines Blutes rolle vor meinen 
Sandalen . . . 

Du läßt mich gehen, wie ich will . . . 
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Immer aber, wenn ich unter den Fahnen der Abkehr mit 
trunkenen Scharen 

Deines Reiches Bezirke fliehe, frei Deines Gürtels Halten, 
o Mantel der Welt, 

Im Brausen der Milchstraßenwinde aufsteile in wahnsinniger 
Freude : 

Dir, Dir, gottähnlich zu sein, wie Deine Engel schon an der 
Stufe des Werdens, 

Immer aber, wenn mich windwartendes Segel Unterweltbrisen 
aufbauschen 

Und meine Barke auf Höllenflüssen schauriger Direntfrem- 
dung gleitet, 

Immer aber, wenn ich fiebernder Königshengst erglühe im 
wollüstigen Rufe der Weite 

Und in die blühende Erde entrase — 

Bin ich ein Brückenschwung aus Dir in Dich. 

Immer, o Gott, reißt mich Dein Lasso zu Dir zurück! 


v j 
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Gesegnet und dreimal verflucht 

Sternsäulen tragen das Dach der Nacht, hoch überkircht von Gott. 
Ich bin die Säule, Nacht und Stern, hoch überkircht von Gott. 
War blattverhängte Traube, die nicht Sonne schlürft, 

Und bin nun Rebstock, Haus und Nacht umarmend. 

In meinen Zweigenbögen hängt die Rebe Mond. 

Unter mir beten die Stillen dunkler Krypten, und wie 
In zeitigen Kreuzgängen und Altaresnischen, 

Duftend nach Brot und Wein : Hingabe und aufschluchzende Süße - 
Schäumt ausgeweintes Blut der Nachtgedanken in mir auf. 
Aus allen Dingen quillt des reine Wiederkunft, 

Der Mantel mir und Stab und Schuhe lieh. 

O, ich bin sein Gefährte, reisend mit ihm um sich selber 
Und aus der Zisterne meines Gesanges 
Mystischen Trank ihm reichend: sichl 

Seine Stille trinkt der Uhren Sekundenblut. 

Tief geht der Gang der Zeit. 

Gott ist Steuer und Takt im Gewoge zu sich . . . 

Was überkommt mich aus dem Wehn seines Kleides? . . . 
O, ich sehe seine Hände seiner Zeiten Urform brechen: 
Aufschießen die Straßen der Untergänge und Aufgänge in 
mein Gesicht, 

Ungeheuer sich biegend zur Schleppe seines Kleides! 

Meine Beine sind Türme: stehend im Anfang und Kommen! 
Meine Augen sind Buchten: Ausfahrt und Hinfahrt fließen 
darin zusammen. 

Uber mir aber das Leuchtfeuer: Gott! 
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Riesige Spuren meines Einst glühen in Luftbildern als Blume 
und Kreuz 1 

Heiligen Geistes Niedersilbern in Tauben 
Schlug mich zum Troubadour Gottes im apostolischen Pfingsten. 
Löwen und Schwalben war ich scharlachenen Anfangs Gespiel. 
Vor Kreuzzügen tanzte ich zu biblischen Meeren, 

War hungriger Gast in Wüsten, trinkend Milch der Kamele, 
Brannte in Fackeln: cäsarische Augenweide. 

Aus Löwenrachen troff mein Blut in Arenen voll Beifallswind, 
Und Tiger hetzten mich siebenmal rund um den Obelisken 
der Qual. 

War nicht auf Galeeren schon mein blutrünstiger Leib 
Und sang nicht im Ruderschlag verquälte Litanei zu ihm? 
Mein Leib ist aller Schmerzen Schwamm .... 

O, Kerkertaumel dumpft mich ein: 

Immer Gott sehen müssen 

Der Jahrhunderte schwarzgoldenen Rosenkranz 

Gleichmütig drehen in weisesten Fingern! 

Zu meinen Füßen rudern die Tage, frachtbauchige Schiffe, im 
Jahrwind der Ewigkeit. 

Städte, riesige Rattenneste, beschatten Gottes unendliche 
Spiegelung 

Im Angesicht kreisenden Zeitalters . . . Jahrhunderte aber fressen 
sie leer 
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Menschenschwärme zertreten Kalvarienberge. 

Aber der Sand ihrer Fülle türmt neue tötliche Golgathas. 
Sie rufen heiser nach Kreuzen. 

Sie schreien nach Nagel, Hammer und Tod; 

Sie dürsten, sie dürsten! Wein, Essig, nein Wein! 

Blutiger Stamm . . . Stirbt das Lamm, werden die Wasser rein. 
Schmerzliche Geburt Gottes aus jedem Ding und Stein! 

O, ich Mole, gelagert in Ewigkeit! 

O, ich Fangschale der Schreie versunkener Menschheit! 

O, ich Saugwurzel Ahnung des Kommenden, 

Schemel zu Gott, gesegnet, gebenedeit 
Und dreimal verflucht 1 
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O Lächeln 


O Lächeln, rein des Herren Antlitz ausgegangen, 

Das liebend niederbog zu schmerzgeliebtem Land. 

O Lächeln, Fahnentuch von ihm um mich gespannt, 
Um meine Bettlerblöße milde einzufangen. 

Aus Blumen steigt sein kindlich Evangelium. 

Er wächst im Herzen aller kleinen Dinge . . 

Wenn ich an Kreuzen seiner Folgschaft hinge, 

War ich Leibwache groß vor seinem Königtum. 

In Bergen der Entrückung ganz voll Inbrunst fugen. 
Mit Urwald, Baum und Tieren stille Suren singen. 

Ich tiefer Brunnen muß von einem Wasser klingen, 
Wie Wurm im Apfel suchen glückliches Genügen. 

Noch sieht mich an mein uralt Feuerangesicht. 

Doch witternd schon im Wind Reinheit von Bräuten, 
Und seltsam wach von fernem Worteläuten 
Weiß ich, daß ungebomer Anbruch in mir spricht. 

Ich weiß: mein Grabmal und Geburt sind gotteseins. 
Bin wie der Wind, der jäh in alle Mühlen braust 
Und sternentschoßner Pfeil, der erdvorbei hinsaust . . . 

Im Wind erleb ich die große Legende des Seins! 

Heinrich Ochsner, dem Freunde. 
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Tod 


Brot und Lächeln, Wein und Abendgang 
Drängen sich noch süß vorm Nachtvorhang. 

Abendstunde ist ein guter Gast, 

Hält in Wind und Farben reiche Rast. 

Liege ich vorm letzten Nachtvorhang, 

Himmel dunkel ohne Glanzbehang. 

Bin ich dunkel wie ein Kirchenschiff, 

Abgegriffen wie ein Kirchtürgriff, 

Hat mich Greuels Kufe ausgegleist, 

Hab ich Gottes Welttisch endgespeist, 

Will zum Schlaf der Tod mein Licht ausdrehn, 

Seh ich Gottes blauen Vorhang wehn: 

Tragt mich hin zu Baum und Fruchtgelände. 

Rühren soll der Abschied meiner Hände 
Wo in mich gepulst der Erde Schlag . . 

Gebt mich meinem braunen Sarkophag! 

Grabt mich unter einen Acker ein. 

Goldglanz, Fruchtkorn, Ähre will ich sein. 

Unterm Weizen eine Krume Staub, 

Brenn ich weiter: todentrißner Raub. 

Steig ich, alter Säfte jüngster Saft, 

In des Weizens goldnen Lanzenschaft, 

Bin ich Wind und Wolken bruderhold, 

Vorspann Gottes Wagen Gütegold! 

Für Karl Gabriel Pfeill. 
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I. 

Verboste Engel waren, die mich in Verließe warfen, 

Da ich trostlos ins Dunkel heulte mit allen Tieren, 

Und alle Stimmen: Flüsse und Winde wurden zu Harfen, 
Brausenden Atems in die Himmel zu gieren. 

Aber ich lag noch in Haft, nichts zerschnitt die chinesische 
Mauer. 

O, der Vorhof des Wartens gähnte in endloser Dauer. 

Korn und Wein reiften in meinen Gebeten . . 

Und ich fragte die Winde 

Aber die Antwort schmolz schmerzlich in Nacht . . . 
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n. » 

Du Lampenauge glühst nur, weil ich dunkel bin. 

Du Geigenwind beginnst nur, weil ich klanglos bin. 

Du Straße hüpfst nur fröhlich in die Wiesen, 

Weil ich gefangen und mir selbst verwiesen. 

Nun sind die Nächte tote Meere . . . 

Aus allen Sternen schwirren Schmerzesspeere. 

Und alle Flüsse fließen steif in schwarzen Roben. 

Und alle Dinge schwimmen wie verreckte Fische oben. 
Des Wahnsinns schwarze Hunde hetzen auf den Steinen, 
Erinnems süße Lämmer totzuweiden . . . 

O singe foltertödliches Erleiden 

Aus den verhängten Tiefen stillendes Aufweinen 1 

O Du Geliebte, meines Denkens Scheiterhaufen, 

Hast mich aus Tag und Raum und Ding vertrieben. 
Haltlos entfiel ich allen Herzprüfsieben. 

Ich rufe dumpf im Guß der Qualentraufen 
Und schleife aufgewühlte Jahre nach. 

Die Straße, weißer Duldhund meiner Füße, 

Ist Folterstreckbank in die Himmelssüße 
Und in novembertiefen Bittertag ... 

O fiel, Geliebte, aus dem Stemenregen 

Dein Lächeln Loskauf in mich: Engelfüße 1 

Und blühte: Blume, Leiter, himmlisch Dir entgegen! 
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Nimm, Erde, Blitzableiter meines Grauens, 

Diesen Schlag aus meiner Qualzisterne! 

Geborsten meine Brust. Haßvulkane tanzen 

Heiß in mir und donnern in die Andacht reinen Schauens. 

Nacht! Nacht! Die kühlen Dolche deiner Sterne 

Und Deines Mondes giftgeschwollnen Strahlenlanzen I 

Ich bin aufs Rad geflochten. Blutrünstig reißen mich 

Vier Pferde rasend aus Gemeinschaft 

Mit Dir, die himmlisch uns umwandet. 

An Höllenufern bin ich jäh gestrandet, 

Vom Eigenhassen dunkel überbüscht . . . 

Gott sieht mich an mit leeren Augen 

Und übergießt mich murmelnd mit Verachtungslaugen. 

Ist mein Gesicht die wilde Landschaft, 

Die manchmal ahnend mir im Blut aufstieg 
In schwärzlich überhauchten Abgrundbildem, 

In denen reine Flüsse, über Wasserfalle rauschend 
Unbedacht verwildern? 

Geh von mir, geh! Trag deines Leibes Weiße 
Hin an ein tröstlich Ufer, 

Das mich willkommen heiße, 

Mich, der ich ewig Rufer, 

Wenn Du in Sanftheit bräutlich mich erlöst. 
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Ersticke, Sehnsucht, die mich fiebernd stößt. 
Fahr ab, Begehren, Deinen dunklen Kahn. 
Schon faßt mich reineres Besinnen an. 

Hör nicht, Geliebte, meine Herznachtschreic ! 

In Deine Ruhe gieß ich meine Heimlichkeiten. 
Schon brausen blaue Stunden in uns ein — 
Mit Jubellachen steig ich aus der Kleie. 
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IV. 

Musik! Musik! Laß uns Gefühle tanzen! 

Sie sind in uns wie heller Gang zum Feste, 

Wie Rosenblut und dunkler Feuerwein, 

Und stoßen uns mit heißen Antrieblanzen. 

Die Amsel Zeit ruft süß aus ihrem Neste — 

Der Gottgast bricht aus Sternenlauben auf. 

Schon glänzt die Tür, gleich klinkt sie ein, 

Von weißen Pferden klingt schon singendes Geschnauf. 
Um uns wird Himmel, Gott und Feier sein! 

Begrüßend schwingt der Mund in hohen Stanzen — 
Musik! Musiki Laß uns Gefühle tanzen! 
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V. 

Wir sind der Weilestunde Glücksverwalter. 

Weit sind die zottigen Gedankenrüden 

Alter Tage, und wir reiten tief im Süden 

Des Vergessens. Könige sind unsre Pferdehalter! 

O manchmal schäumen Deines Lächelns Wellen 
Wie Gottmusik aus Deinen Augpokalen. 

Wie sich die Meereswellen sturmzertalen, 

Will Deine Seele sich einsichtig nackt mir stellen. 

Und ich verliere mich ins Glanzgelände 
Deines Inbrunstwirbels, der um Gott sich dreht, 

Und den letzten Tumult aus den Winkeln weht. — 
Sieh, von Gott die Reine trinken meine Hände! 

Und Dein Atem, unsrer Liebe Lebensstrom, 

Der mich kühle Schläferküste mild umrauscht, 

Hat der Bleibe Sonnensegel aufgebauscht. 

Wir die Insel. Nacht groll um uns her. O komm! 
Wachen wir bei Gott in unsres Leibes Dom! 
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VI. 

Süße Schwere, ausgereift; in allen Gliedern, 

Hat mich groß im Baum des Wartens aufgehangen. 
Noch sind zwischen uns der Feme Scheidungsstangen, 
Schluchzend überbrückt von meinen Warteliedern. 

Blauer Lichtwind ist von Deinen Augenlidern 
Wie ein leises Ruhebringen ausgegangen. 

O ich bin in Deine Ruhe eingefangen: 

Helles Land, das tausend Lächeln schön befiedern. 

Und die Horizonte spiegeln Kommenfreude, 

Wie Du langsam Deines Zögerns Seidenschleppen 
Schleifst auf meiner Nähe 'mondgeküßten Treppen. 

O Dein Nacken, Mondes weiße Augenweide, 

Biegt sich magdlich — sieben Himmel, die ich nun erleide 1 
Und purpurn verbrennen meines Wartens Steppen. 


Ich bin die helle Wiese, 

Auf der Du fröhlich ruhst. 

Ich bin ein junger Riese, 

Dem Du das Liebste tust. 

Du spielst mit meinen Haaren 
Und spinnst Dich darin ein. 
Durch dieses blonde Gitter 
Rufst Du: o komm herein. 

Und bin ich dann darinnen, 
Bin ich gefangen tief. 

Verblute meine Sinne, 

Merk nicht, daß Gott entlief. 


VIII. 


Der schönste Gottapostel, trunkner Tag, 

Reißt ab die dunkle Panzerung von Gott, 

Daß er, der aller Gärten süßes Ruchfagott, 

Senkt seiner Himmel Düftedach. 

O alle Straßen sind Propheten, 

Sind Vorläufer; sie singen: Gott kommt nachl 
Und jubelnd wird in uns die Landschaft wach. 

Wir sind die innig in sie Eingewehten. 

Die Lampen unsrer Freude brennen 
Aus tausend gottgeftillten Liebesdochten. 

Wir haben unsem Kleidern Keuschheit eingeflochten 
Und wollen selig uns die Kinder Gottes nennen. 

Die Bäume sind in Gott und warten, 

Er möge sie zum Schmerzholz auserwählen. 

Wir müssen uns in Leiden Gott vermählen, 

Um einzuziehn in Paradiesesgarten! 


IX. 


Ich bin vom Stern, der aus dem Nichts aufschießt. 
Kein Gitter, das sich haltend vor mir spießt, 
Verschattet mein verzaubert Jahr. 

Ein fremd Gebet brennt meinen Weg ganz rein, 

Und Du Geliebte bist mein Reisewind 
Und rollst mich unerlöstes Stemenkind 
In das Gelände Deiner Demut ein. 

Du bist das Seil, das mich ans Leben bindet, 

Die Hand, die langsam meinen Glanz entrindet, 

Mein Nachtgebet und meine Gegenwart. 

Und Messe, die sich täglich neu mir singt 
Und psalmenreich um Wechseltag und Nacht 
Und um der Stunden blaue Daseinsfracht 
Den goldnen Festkranz Wiederholung schlingt. 

Wir kerzen auf, gewuchtet in die Weltnachtwinde. — 
O Gleichnis Du der Mutter mit dem guten Kinde ! — 
Mit Dir ertanze ich den nächsten Stern. 

Wir leben ewig, tausend Sternenjahre I 

Und jede Stunde ist uns Gottbrevier und Ding, 

Uns aufzubiegen herrlich in den letzten Ring 
Und dazustehn im himmlischen Talare. 
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X. 

Seit Du, o Silberarche Reinheit, verzauberten Jahren entstiegst, 
zu mir gestoßen 

Gewaltigen Ruders, und Tierduft entströmend, auf mir, dem 
Ararat Deiner Nächte gelandet, 

Und deine Umarmungen wie göttliche Häfen mich duftend 
umruhen, 

Du, o leuchtender Sommer, tanzend aus Deinen Haaren Träume 
und Wünsche verlierst, 

Aus singenden Leibes indischer Landschaft mystisches Dämmern 
zu Gott gebierst — 

Nisten Lerchen in mir . . . 

Blau wie Himmel und unendliche Veilchenwälder 

Fielen die großen Wochen der Ewigkeit in mich ein. 

Ich wohne in Dreistromländem heiterer Geheimnisse. 

O Du mein Haus und mein Dachl 

Und die Körner zum Brote pflücke ich in den Tälern Deines 
Leibes 1 

Und dem Garten Deiner Seele. 

Alle Morgen- und Abendröten entzündest Du. 

Deine Stimme küßt wach der Quellen gottlobenden Nachtgesang. 

Hindinnen folgen Dir und Lämmer umhüpfen Deiner Füße Schnee. 

Und den Mond machst Du sehnsüchtig und toll, daß er 

Im himmlischen Hofe radschlägt, ein eitler Pfau, 

Liebeslichter entbrennend 

Und aller Sternbilder betört, heller zu leuchten für Dich . . . 
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O Du vom Glanz Gottes fließende silberne Rinnsal in mich. 
O Du Fähre zu Gott über die schimmernden Seewege der Sterne. 
Vertrautester Garten und immer neu im sprühenden Frühling. 
Immer entdecke ich neue Nester in Dir, darinnen Gott wohnt 
Und in Nächten wie Nachtigallen sich singt . . . : 

Schmerzlich und glühend 

Wenn wir zu ihm die Stufen steigen 
Und steigen in Unsterblichkeit. 
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XL 

Du, o goldener Lasso glittest aus göttlichen Händen, 
Rissest mich zu den Sternen. 

(Einst war mir Niederfall ihres Duftes ruhloser Traum). 
Sieh, Geliebte, Tau Deiner Tränen hat mich zum Glücklichen 
gesalbt, 

Daß ich sanft bin und heimlich, 

Als läge Gottvater in mir auf strahlender Lauer. 

Nun braust das Geheimnis unserer Führung in uns. 

Sonnen sind unsere Herzen, die gewaltig 
Auf der Wallfahrt zu Gott ertönen. 

Siehe: der Unsichtbare flammt aus unserer Reinheit in Blitzen . . 
Sein Königreich fällt in uns ein . . . 

Und wir reiten den Schimmel Wahrhaftig . . . 
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Nun wachse ich in Opfern, die mir werden, zu schmerz- 
gesungnen Psalmen. 

Ich wandele im Nehmen aller Dinge wie im Rausch 
Und weiß: Gott wird das Schneefeld meiner Armut ganz zermalmen. 
In Früchten niegesehener Gärten winkt der große Tausch. 

Und Du, Geliebte bist der Leuchter, heilgen Öles Durchgang 
ungeheuer, 

Und ich brenne in des großen Gottes Händereichen, 

Hirt noch gestern, frierend an der Morgenröte kargem Feuer, 
Heute Samariters Gast in seinen Königreichen. 

Dein Ursprung ist das Opfer. Hängst Du nicht an tausend 
Pfählen, blutend? 

Lind wie Nachtigallen Tag von Schmerzen singen rein, 
Strömt aus dir Unendlichkeit, Reinigung hinflutend . . 

Und die Dinge wanken, Tag bricht durch die Decke Sein 
In den blauen Strom der Ewigkeit hinein. 
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Ad u 1 1 er 

O Du mein Licht aus fernsten Tagen! 

O Du mein Nachen aus der Ewigkeit, 

Der mich an diesen Stern gelandet! 

Du Führerin in blaue Reinheit 
Urverzückter Kindheitsfragen. 

O liebes Antlitz, schön Gefäß, 

Von Himmelsglanz umrandet. 

Ich kam zu Dir aus ew’ger Wiederkehr 
Der tiefsten Wunderinnigkeiten. 

Ich bin ein Licht, in Dir entzündet, 

Und muß Dir Glück und Gram bereiten 
Von Tag zu Tag im Wechsel quer. 

O Gnadenreiche, Liebende, Verzeihende, 

In der sich Gottes Liebe kündet! 

O Rätselreiche, die mir glaubt, 

Und meinen Weg ahnt in das Priestertum 
Der Gottesktindung und der hohen Einsicht. 
O Du mein LJrquell und mein Reichtum, 
Und Blume, die von Gott bestaubt, 

Mich Sternenkind geboren . . . 

Mich stammelnd Kind, mich Fackelbrand 
Den irren gottblinden Toren! 
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O göttlich G m t s ein 

t 

Ich schwinge suchend hin im sausenden Trapez 
Hellhymnisch zu Dir aufgestammelten Gebets. 

Ich will den Funken der Erkenntnis in mir sehn, 

Um Deinem Bilde gleich mein Leben abzugehn. 

Mein Ich — nur mir, o Gott, nicht anderem bekehrt — 

Ist grauenhaft mit ekler Selbstsucht ausgeteert. 

Ich bin die Wüste Fleisch — in mir Oase: Herzl 
O daß mir pfingsteinbrause, Gott, Dein Wettermärz. 

Die Erde klafft von Tälern; Deiche Gnade sperrn. 

Nur Schmerznachtgrüfte gähnen vom gebeulten Stern. 

Er schwingt an Gottes Galgen dunklem Sternenschaft 
Und seine Braue ist schon alt und greisenhaft. 

Ich möchte Einfalt sein, zu allen Menschen gehn, 

Und denen, die auf dunklen Stufen rufend stehn, 

In alle Leiber gehn wie Hostiengeschmelz, 

Auf daß ich gut entsteige meinem Ichgewälz. 

O Gottl Ein Schiff sein, daß den Ländern Brote bringt! 

O kleine Orgel, die auf dunklen Höfen singt! 

Und helles Blau am Kleide der geliebten Frau — 

Auf daß ich jedem Freude bin und frohe Schau! 

O göttlich Gutsein! Stufenweise Zweckgeburt! 

O einmal Gutsein! Schlagen eine blaue Furt 
In taube Nacht und träge Wasser, Gram und Not, 

Eh dunkel naht die Letztgeburt: der gute Tod! 

43 


Digitized by Google 



Wo s p r ü hn die Stuten 

Wer kreuzigt uns in diese Landschaft, gottberaubt? 

Wer bannt die Augen zu steinernen Trabanten? 

Wer geißelt in uns siebenmal den Gottgesandten 
Und hat den Aufstieg tief zur Kainflucht geschraubt? 

Jahrtausend an Jahrtausend stehn an ew’gen Straßen 
Wie Herberg, Nachtquartier, Haus mit Musik und Sarkophag. 
Wir gehen stündlich unserm Tod vorbei in Unrattag 
Und was wir jagten, floh, weil wir es windvergaßen. 

Wie Steinbock im Gebirge höchster Einsamkeiten, 

Und in der Nische ob gelaßnem Flußgesang 
Haust Er: die Traube, Brot und Mahl und Trank 
Und will erkannt sein, um sich auszubreiten. 

Wer hört den Hammerschlag der Kreuzigung, den Tropf- 
blutgong? 

O unser Ohr ist Dunkelsauger nur, lautloser Krater. 

Und was dem Tier und Kraut und Menschen hergeliehn vom 
Vater 

Ist stummer Mund, erst angeschlagen wird er Jubelgong. 

Wer schlug uns in das Eis? Wer trägt die Lösungsruten? 
Wo sprühn die Stuten, die uns aus Irrtum reiten? 

Wann gnadet Losspruch aus der wunden Gottesseiten 
Und sind im Vaterlächeln wir die brausenden Minuten? 
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Der Schrei vom Galgen 

Dein Angesicht neigt die Himmel, 

Umwallt von Cherubimwolken — 

Zwischen Wand und Himmel, 

Drückt uns, erschlägt uns. 

Peitscht uns durch Wüsten, 

Wirft uns in Unermeßlichkeit, 

Unentrinnbar zwischen Dir und Erde. 
Barmherzigkeit ! Barmherzigkeit 1 
Du bist Gott und Vater 1 
Sag welche Landstraßen zu Dir fuhren. 

Welche Berge ragen in Deine Dinge? 

Zünde Leuchtfeuer, entfache Alarm I 
Posaunen laß toben, Engel verkünden 1 
Wir sind gesammelt, tragen den Sturmhelm! 

Laß Dich uns finden. 

O daß es doch geschehe, 

Das Wunder! Wie Du Deine Wimper hebst — 
Läßt Feuer aus den Himmeln regnen 
Und ein ungeheurer Glanz, 

Deine Sonne, die Monstranz, 

Muß uns segnen! 
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Die Eroberer 

Wir steigen auf aus aufgerissnen Städten. 
Erstehn aufruhrbeflaggt von Lagerfeuern. 

Gesetz und Tafel in den Händen, 

Gottes Welten zu erneuern. 

Aus Wäldern, die sich um Europa biegen, 

Aus wirren Gräben, Europas heil’gen Adern, 
Entquell’n wir: himmlische Kolonnen 
In kampfgenössischen Geschwadern. 

Du Geist, der sanft entschlafen im Gelände 
Verzerrter Tode, aufgebrochner Tage. 

Der auf des Staats verfallenen Basteien 
Schlief als Wächterengel mit der Wage . . . 

Geist des Verfalls! Jahrtausendalter Ungeist 1 
Wir wollen Dich begraben. — Sei verflucht I — 
O nicht in diese Landschaft, so verpestend! — 
Wir wälzen Dich in Deine eigne Höllenbucht. 

Wir ziehen ein. Eroberer in die Arena! 

Von unsren Schläfen blitzet Reinigungswind. 
Geist Gottes glüht auf unsren Stirnen, 

In unsren Herzen sind wir Kind. 

Wir haben nie geliebt, o wir Barbaren! 

Wir schnitten stündlich heilige Grimassen. 

Wir rochen nur anbetend in den Haaren 
Einer Frau . . . wir waren rätselhaft verlassen. 
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Nun aber liebet, in Gemeinschaft. 
Wir woll’n verschwistert wunderbar 
Gott selbst in unsre Arme ziehn, 

Ihm nach, ihm nach in weißer Schar 1 
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Ich will... 

Ich will, gelockt von dunklen Menschenbrauen, 
Aufstehn von meiner Träume Seidenhockem. 
Mich soll kein Wunder rufen zu den Frauen. 

Ich will dem matten Wohlsein ganz enttauen 
Und trunkne Landschaft der Berauschung meiden. 
Denn ich muß ungeheures Erdreich lockern; 

Ich muß Befruchtungsäcker vorbereiten! 

Ich reiß den Vorhang von Visionen 
Und will — Musik begeistert überdacht — 

Die Saatenschale schenkend rieseln lassen; 

Die armen Dulder rein und gut umfassen. 

O meine Liebe — Augustinusmeer I — 

Trägt Euch, Gefangene ererbter Nacht, 

Vorm Dankgesang der Stemgeschwister her. 

O wär ich makelloser, rein geboren, 
Hergewanderter aus Hirtendörfern I 
Und mein Gesang wie süße Maischalmeien — 
Wie wollt ich Euch von Traurigkeit befreien 1 
Wie würden Eures Grames Rehe fliehn, 

Wenn für die Schultern seines ärmsten Toren 
Gott Eure Qualenbürde auserkoren! 
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W ir sind nur Rauch.... 


Klang Dir schon, Gott, der neue Schrittsang Deiner Erde? 
Sang Dir schon Wunderbares wehende Gebärde 
Erwachter Menschheit im Glanz der sieben Ringe? 

Sind nicht diamantener Deine Sterne, heller 
Deiner Himmel Monde, Deiner Seligkeiten Kreise? 

Sind nicht jubelnder Deiner Engel Goldtongesänge, 
Verzückter schwärmend die Seraphs im Kometenschweif 
Deiner Rufe, die liebend mit sel’gen Zeichen die Welt Überstirnen? 

Endlich, o endlich wird der Mensch sein, wie aus goldenen Fingern 
Bedachtsam im Schlaf Deiner Ewigkeit geworden! 
Gesegnetes Gutsein ist Überwinder der Schmerzen, 
Zuunterst im Grunde liegen Vampir und Gespenster. 

Ölberg und Golgatha sind verdunkelt unsern Gesichten. 

O, da wir auf spitzen Steinen standen ohne Liebesdach 
Über den Häuptern; o da wir an Kreuzen hingen 
Und Wahnsinnsmarter im Kiel unserer Schiffe schwamm! 

Gott! Wir erleben uralten Traum; wir erleben Dich! 

Wir erleben Auferstehung, Neugeburt unsres Innen 

Und sind ergriffen und wissen nicht, wie Dir danken, Du Ohnealter. 

Liebe ist die Schaufel, mit der Du uns umgraben . . 

Wir wollen die Welt mit Liebe überhimmeln 
Und Deinen Namen aufrichten wie Babylons Turm. 

Du sollst zu uns Menschen reden und Deiner Worte Hostien 
Werden uns verklären, und Taborwinde um uns blühn. 
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...... . 1 

O wolltest Du doch ganz in einer Himmelsbai .verankern p 

Den Schicksalsball, der noch an dunklen Seilen schwankt. 

Wir stehen wie Mose händeerhoben in der Bitte zu Dir. 

O fühlst Du nicht wie einst einfält’gen Vogels Schnabel 

Am blutigen Nagel Deines Schmerzholzes zerren..? 

Wir lieben Dich! Wir lieben, o göttlicher Verwalter! 

Wir sind nur Rauch am Eingang Deiner Einsicht, 

O laß uns sternentfachte Flamme werden! 
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Die Täler weiten sich 


Noch schweißen Gottes Öfen Tag und Nächte aneinander. 
Und die Ballons der Sünde täuschen Himmelfahrt und Gnade. 
Doch die Propheten beten zitternd an der Bundeslade 
Und warten: Gott schlug den Vorhang flammend auseinander. 
Der Welt Jahrtausendsteine bauen sich zu Pyramiden. 

Der Kreis Vollendung biegt sich blutend in das letzte Kreisen. 
Und neue Zeichen Gottes wollen mit den Sternen reisen 
Und drohend sich ins blaue Bilderbuch der Nacht einschmieden. 

Wir aßen Gottes Güte, sitzend auf den Kaiphasstiihlen 
An Pilatusstätten; sie war uns Morgentrank und Abendmahl, 
Durch Blindheit unsrer Süchte seines Wachseins Lichtkanal, 
Das Licht an Kreuzwegstätten, Brot aus seinen Gnadenmühlen. 
Wir aber wandten unsres Herzens Bug nie Gott in Demut zu. 
Wir spellten uns in tausend kleine Nebendinge 
Und sah’n die Stufen nicht und tanzten fort im kleinen Ringe. 
Der Inbrunst Feuer wurde klein; die Wandlung wandte ab 
den Schuh. 

Wir sind allein! Um uns der Schneegebirge Todesfalten. 
Der große Schmerz bricht brüllend auf aus gottgehegten Gärten. 
O wenn das Lächeln Gottes glitte in die Geißelgerten, 

Um brausend jäh in uns den Gang Erkenntnis aufzuspalten! 
Schon wächst in Grüften urzeitherbestimmter Staub zusammen. 
Die Täler weiten sich zum Tage der Gerechtigkeiten, 

Ob dem Gott wird als weißer Reiter reiten, 

Er, der aus Kratern ruft, des Stimme strömt aus Feuerberge 
Flammen . . . 
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Beethoven 


Siebenfarbiger Kranz des Schweigens um Dein Gesicht. 
Ob Deinen Schläfen das Gebirge der Gottheit. 

Ihre Adler horsten in Deinen Haaren, 

Dem Walde Deiner Ozeangesänge. 

Du trägst das Kleid, das Gott einmal verleiht 
In tausend Schöpfungsjahren; 

Monde hängen an ihm und regenbogiges Licht. 

Taifune winden aus Deinen Augen, 

Windhosen der Kraft, entbrausend dem Hirngestränge 
Der Tatleidenschaft, göttlichen Zwanges 
Gesegneten Menschenfang aufzusaugen. 

Aus geöffneten Adern 

Strömend der Ruch dunkler Einöden. 

Gewitter dampfen 
Aus Dir in Geschwadern 
Der Kraft. — 

Fern bluten Pans abendliche Flöten. 

Räuber ziehen aus zu töten. — 

Deine Hände werfen kometene Dolche. 

Himmlische Fanfarengewitter stampfen 
Die Gipfel platt: 

Siehe, Ausfahrt und Ende erschließen 
Flamingon im Abend die göttliche Stadt! 
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In der Nachtwache bei Gott 
Vor der sternenen Tür, 

Die Rehe der Demut zu Füßen, 

Bist Du des Richters Block und Schafott, 

Der Mund über den Wolken: Gottes Mund! 
Der Ewigkeit Stundenschlag, 

Krater der Qual und pfingstlicher Gewittertag. 
Sterngemähnt stehend auf himmlischen Basilien 
Schickest vier Winde rund 
Uber die Landschaften der Erde. 

Und nächtens, wann Europas Haupt 
Sternumlaubt 

Schläft in Armen ihrer Meere, 

Klafft Dein Tubenmund, 

Der den letzten Tag ersticht, 

Gottes Stimme: Ruhebruch, 

Kündung, Anbruch, Richterspruch: 

Gericht 1 Gericht 1 

Karl Kanicki, dem Freunde. 
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Siby llin ische Landschaj 


Schlafend im Humus der Wälder, die Horizonte peitschen, 
wachsen Geburten 

Unbekannter Zeitanbrüche, pochend schon an Äthertore, 

Singend noch versammelt nah bei Gott im Schöpfungschore, 

Aber einmal niederdonnemd von den Gletschern der Unend- 
lichkeit. 

Glüh’nde Flüsse tragen die Musik des Fließens tausendbogig 
durch die Landschaft. 

Unter feurigen Holunderbüschen ruhen Hirten kommender 
Gemeinschaft 

Und Gespanne tiefsten Gottempfangens drängen sich vor breiten 
Furten. 


Goldmusik in Gondeln, die mit Freude tief befrachtet. 
Lachen steigt wie Taubenflug, frohen Brüsten ausgeschachtet. 
Silberweiß der Lämmerherden fließt von grünen Hängen. 
Süß im Wehn der Stunden wiegen Sonnen von Gesängen 
Leichte Wandelbrücken gotteshin, gotther . . . 

Aber Schatten, stürzende Gebirge, 

Dunkeln groß die grusischen Gestade. 

Blumen duften ahnungsschwer 
Und im Apfel zuckt die Made. 

Schnee der Bräutt will zerstieben; 

Räuberwolken sind ins Dorf gefallen? 

Höllen in die Landschaft wallen?... 
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Hufschlag wie von Tieren, die von Stern zu Sternen springen. 
Wie Vulkane dem Jahrhundert Morgenlieder singen: 

Hall von Riesenhufen, Weltwindtuben; 

Finsternis von Monden, die die Erde streifen, 

Fallen jäh in Ängstestuben — 

Und versternte unbekannte Finger 
Werfen rund die dumpfen Wartereifen . . . 

Aber aus schwarzen Grotten verhüllter Angst brechen Brunnen 
der Schau : 

Einer reitet auf weißem Zelter über der Tagbrücke Bau. 

Im Schnee seines Leibes blassen Kometen und Regenbogen. 
Vortrottet ein I^amrn wie die Sonne, blutend wie Sommer- 
nachtsmond, 

Tretend insTor unendlichenDunkels, dahinter das Kommenwohnt. 

Wie nun die Wälder groß in den Himmel gebogen, 

Wälder von Kreuzen, ragenden Todesgebeten! 

Singeschwäne der Ahnung Schrein. 

Lawine des Kommens schwillt. 

Quellen sprudeln Blut, Wasser und Wein. 

Blaue Flüsse schaukeln ewiges Bild: 

In allen Erdteilen, die schmerzlich an den Spiegel der Meere 
treten, 

Hoch an Kreuzen ausgerenkte weiße Dulderleiber hängen. 
Und der Geier Qual umschlägt sie wild mit Nachttodfangen. 
Und die Stunden gehn in ganz langsamen Schuhn: 
Menschen sterben nach des Lammes erstem Tun! 
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Es werden Märtyrer erstehn ! 

Der Liebe Feuerofen wird zerbersten. 

Aus Glut, der heil’gen Opferersten 
Einer, rein dem Lamme nachzugehn. 

Es wird die Liebe blühn 
Wie reine Orchideen, 

Und göttlich groß der Menschheitswinterwald 
Im Hauch des Lammes auferstehn 1 
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Herr Du der Midgardschlange Ewigkeit, die Jahrhunderte 
verschlungen: 

Meere und Reiche, Baum und Mensch von den Tischen der Erde ! 

Hüte uns, die wir des Schmerzes dunkle Engpässe ansteigen. 

Warte im Abend, o Zelt, in den Tälern des Kommens, 

Singe im Wind und Segen und Sonne 

Hänge groß über unsem ewigen Sitz . . . 

Mit den Armaden Deiner Feinde ziehen wir wider Dich. 

Deine Flotten sehen uns rauschenden Segels die Ozeane der 
Allmacht durchpflügen. 

In die Golfe Deines blutenden Willens brachen wir ein. 

Die Flußläufe Deiner Nähe rasen wir aufwärts. 

Über die Stromschnellen Deiner Abwehr springen wir Delphine 
zu Dir . . 1 

Aber noch sind tanzende Moore der Schrecken vor Deinen 
Ewigkeiten, 

Darin Deine Wohnungen golden getürmt. 

Aber noch lagern Wüsten vor weißen Straßen zu Dir, 

Geduckt wie Panther und springen uns an. 

Noch sind wir Wüsten, erschauernd im Samum Deiner Rufe, 

Feme Geräusche trinkend von ungeheuren Wasserrädern 
Deiner Liebe . . . 


57 


Digitized by Googl 




Aber schon spiegeln unsere Augen Blinkfeuer von Sternen. 
Die aus Tropfen Deines Glanzes sich brennen, 

Aber schon überflutet englische Keusche die himmlischen Borde — 
O Manna! Oase! vom Himmel gefallen! 

Schon seh’n wir blauduftig der Jungfrau Mantelkleid fließen. 

Und in Palmen wiegt unser Schlaf: Tod und Geburtl 
Du aber rollst vor unsern singenden Pulsen 
In donnernden Feuersäulen, 

Geläutreich und - mystisch, 

In Dein traubenreiches Kanaan I 
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D e r K o m m e n d e 

Stürze, o stürze Himalaja Gott in den purpurn aufgepulsten Strom 
Meiner Dich und leibbeschlafenden Begierden. 

Wälze, o wälze die Wälder der Umnachtung über mich Tier . . . 
Du bist der tiefen Erde Sinn und Grund: die helle Tür, 
Die Weise ohne Ton, des Weltbaus Stein und doch der Dom. 
Die Hindin in den Wolken, Dein Angstschrei: Komml 
Ich bin mir selbst die Jagd zu Dir: 

Von Stern zu Sternen keuchend unter schweren Bürden; 

Bin Rüde und das Feld mit hohen Hürden. 

Fließe, o fließe in hängenden Gärten der Freude, 

Indien meiner Träume schwinde nicht meinem Fuß. 

Ich trottete im Kot, zottiger Gossensuchhund, 

Dürstend nach Dir, glutsommerdürr und wund. 

Ich will wie Stuten lerchenmorgens auf die Weide! 

Ich jage Dich und lieg vor eignem Speer, uns fangend beide . . . 
O laß der Erde Zitzen leer und saugewund — 

Und Wasser rauschen nur aus Deinem Kuß, 

Du Urwaldsüße, brauner Wüsten Rieselfluß 1 

Das große Tier, die Erde, ins Joch von Welt zu Welt gespannt, 
Sieht Tänzer ohne Schatten auf der Sternenreise. 

Des Tieres Maul speit Brüllen in den Tanz. 

Zu Dir des Heimwehs Weg wird ganz voll Glanz 
Und schwere Trauben schickst Du aus gelobtem Land. 

Im Wälderdornbusch ist Dein ungeheures Bild entbrannt. 

Es fingen Opferwidder sich im Dickichtkranz . . . 

Gefangen ist das große Tier. Einöde tönt vom Lobgesang 
der Steine leise . . . 

Und Du, der tiefen Erde Sinn, singst Dich, die weiselose Weise. 
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Von Menschen große Wartekreise, tiefe Stillen, wogen. 

Sinai flammt. Seltsames Nordlicht windet auszuregnen. 

Aus tausend Sonnenrädern schießt, o Herr, Dein Schenken 
in den Raum. / 

So hist Du bei mir: Brot und Bruder Bauml 

Das Zeichen der Berufung hat mein Blut groß eingesogen. 

Gewaltig seh ich, was Du gibst — und meine Knie g’ebogen 

Vor Dir, sehn den Propheten kommen aus blauer Schlucht 
des Traums. 

Er zeichnet auf die Erde Bilder von Fischen, seine Hände 
segnen 

Und man erkennt ihn und wird Dir in seinen Wortblöcken 
begegnen ! 
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| Der Kommende spricht 

Mein Ahn, der Aufruhr riß mich von der Kette. 

Mich säugte Wüste groß und Geißel und Kastein: 

Ich muß die Armut, Rufer und der Hammer sein. 

( Nun tropft das Schweigen hinter mir und höhlt die Zeit. 
Nun bin ich wach und schrecke mit Gerichtstagmette 
Die Länder aus Vergänglichkeit: . 

Morgen, morgen bricht der Damm der Ewigkeit! 

Ich bin der Vorspann Gottes, bin die Absicht. 

Um mich versammelt ist das Dräuen seiner Throne. 
Mein Atem kommt vom Vater und vom Sohne . . . 

Der Geist wirft meiner Worte Lanzen länderweit. 

Mein Wort ist letzter Tod: Gericht und Lichtl 
Und wer mir folgt, ist benedeit: 

Morgen, morgen ruht er im Schoß der Göttlichkeit! 

Mein Ahn, Gottvater kommt in Feuertromben. 

Nur Wüste, Geißel und Kastein macht groß — 

Ihn wachsen sehn aus seiner Gleichheit Moos. 

O laßt die Lerchen steigen: Bittgebete! 

Sterbt ab und baut Euch auf zu Katakomben. 

Erzwingt die Gnade, die entwehte! 

Wenn ich morgen vor den Vater trete, 

Schüttert die Gerichtstrompete! 
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Den Freunde n 


Wir reiten, Freunde, reiten 

Ein wildverrittenes Jahrhundert I 

Wir rücken Sonne in die Vorwärtszeiten . . . 

Vor uns wird Gott im Blauwind schreiten; 

Noch ist die Welt nicht gottentwundert 1 

Pistolen her, Pistolen 1 

Vom Sternenbaum die Silberfrüchte schießen! 

Und Lanzen sollt ihr, Freunde, holen — 

Zersplittern solln die Lichtphiolen, 

Um über uns die Milch der Demut auszugießen! . 

Gewittert, Freunde, flammt 1 
Abreißt Euch von der Erde Nabeltau. 

Uns hat der Gottruf wie ein Nachtschi ff angerammt. 
Mit Feuer fahren wir in frecher Ruhe Sammt, 

Und jeder Blitz ist Lichtschlucht in die Gottesschau. 

Wir ruhen nicht, wir fließen 
In Gottgolfflüssen durch die Welt. 

Was Öde zäunte, wird erbrausen. 

Von Mensch zu Mensch wird sich Erkennen schießen. 
Kanaan leuchtet und will um uns fließen — 

Wir Gottes Zeltemacher baun das große Zelt! 
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